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fteten SBteberaufbaugebiete all 3lbnet)mer in grage
fommen.

9. Sirene Fretter, wieberum nur al§ grnport»
artifel in grage fommenb, rebujierten ii)r ©infuhrgewicht
oon 71,879 auf 49,870 Soppeljentner, währenb ber
gmportwert oon 1,731,000 auf 1,067,000 gr. fanf. Ser
größere Seit ber ©infuhr flammt au! gugoflaoien, wäf)=
renb *S)eutfcf)lanb ben jwetten, bie Sfdjechoflowafei ben
britten Slang als Sieferant einnimmt. 3Ibfahgebtet bei
geringfügigen ©jporte! ift granfreich.

10. Slnbere Saubhotjbretter werben in jiem»
lid) gleiten 9tnteilen oon' gugoflaoien, ber Sf<hed)oflo=
toafei, granfreich unb Seutfchlanb geliefert; auch biefer
Import ift im iRücfgang begriffen; er fanf oon 107,504
auf 63,764 Soppeljentner, wäfjrenb ber ©infuhrwert
eine ©inbufje erlitt oon 1,995,000 auf 1,113,000 gr.
©egenüber ber ©infuhr beträgt ber ©jport nur 10,7«
ber SBertfumme; immerhin ift bemerfenltoert, bafa fid)
ber 3lu!fuhrwert oon 50,000 auf 118,000 gr. erhöht
hat, wäfjrenb bal ©jportgemic^t eine nod) größere 3"=
nähme oon 2343 auf 6341 Soppeljentner erfuhr. 3lb=

nehmet ift auch i)ier faft aulfchliefjlid) granfreich, auf
Siecljnung ber oenoüfteten ©ebiete.

11. ïlabelholjbretter finb mieber oormiegenb
©çportartifel, inbem ber 9iu!fut)rwert 5,430,000 gr. er»

reichte, gegen nur 2,892,000 gmportwert. Sie lefjtjäh*
rigen Sîefuttate (brei Quartale 1921) waren bei ber
3lu!fuf)r gr. 6,193,000 unb beim Import gr. 8,131,000.
Sa! letjtjäfyrige Überwiegen bei gmporte! war fomit
nur oorübergetjenb unb machte nun neuerbingl ben alten,
währenb ber Kriegljeit beobachteten 93erhäUniffen ißlats.
©I fei übrigenl erwähnt, bafi bal @£portgewid)t oon
333,015 auf 411,021 Soppeljentner ftieg, währenb bal
©infuhrgewicht einen wahren gufammenbruch erlitt, in»
bem el ftcf) oon 424,532 auf 172,825 ,®oppeljentner
rebujierte. Sie ©infuhr wirb gebeeft burch Seutfdj»£)fter=
reich unb bie Sfd)echoftowafet in erfter, burch Seutfd)»
lanb, bie ^Bereinigten Staaten, Schweben unb ißoten in
^weiter Sinie. Ser ©fport geht ju über 90 7« nach
granfreich, wo wieberum ber Sößieberaufbau ben großen
93ebarf bebingt.

12. Slbgebunbene! Sa'u» unb St.u'hhoTj ift in
ber ©infuhr oon'6075 auf 1015, in ber 3lu!fuf)r oon
8607 auf 2148 Soppeljentner gefunfen, fo baff fief) bie

Importwerte oon 168,000 auf 15,000, bie 9lu!fuhrwerte
bagegen oon 249,000 auf 44,000 g-r. rebujterten. 3111 3lb=

nehmer fommt auch hto attlfc£)Iie^ltcE) granfreich in grage.
13. g our ni ere, nur al! gmportartifel erwähnen!»

wert, blieben mit runb 3800 Soppeljentnern gewicht!»
mäfjig annähernb auf ber |)öhe bei 33orjahrel, wäf)»
renb ba! ©infuhrgewicht eine ©inbufje oon 530,000 auf
334,000 gr. erfuhr. Sie ©tnfuhr wirb jur £>auptfad)e oon
Seutfchlanb, jum geringen Seil oon granfreich unb
SeuifdpDfterreich gebeeft.

14. ißarfetteriewar en, bie letzte! gafjr noch

153,000 gr. gmportwert unb 70,000 gr. 3lu!fuhrwert
aufwiefen, finb im Slufjenhanbel faft oerfd)wunben, fo
bajj ihre befonbere ©rwähnung fi<h erübrigt.

15. 93 auf d)r ein er ei war en finb wieberum oor=
wiegenb ©rportartifel, fie weifen in ber 93ericf)tljeit ein

©ïportquantum oon 2158 Soppeljentner auf, bem ein

leptjährige! ©emid)t oon 4510 Soppeljentner gegenüber»

fteht. Sie 3lu!fuhr geht jum großen Seil nad) gtalien,
jum fleinern Seil nad) granfreich- Sie ©infuhr erreichte
noch 1625 Soppeljentner, gegen nid)i weniger all 4633
Soppeljentner in ber ißaratleljeit bei 93orjahrel. Sem»
jufolge fanf auch ber Importwert oon 329,000 auf
100,000 gr. 311! Sieferant fommt faft aulfdjlie^lich nur
Seutfchlanb in grage, ba! benn auch ben enormen gm»
portaulfalt beeft.

16. Ser3Jtöbetimport rebujierte fid) oon 12,261
auf 6858 Soppeljentner unb oon 3,94 auf 1,86 SRiH.

granfen. Ser ©rport flieg oon 2117 auf 2926
Soppeljentner, mal einer Sßßertjunahme oon 884,000
auf 1,154,000 gr. entfpridit.

5c^u?ciîer ZHuftermeffe Bafel.
©ptelwarewinbuftrie an Der Sdjweijer ÏRuftermeffe.

SJcan fchreibt uni: Kûrjlid) würbe in ber gewerblichen
gachpreffe ber Schweij auf bie Slotwenbigfeit ^irtge»»

wiefen, bafj bie fchweijerifche Spielwareninbuftrie fid)
heute ju einer intenfioen 9lbfahpropaganba aufraffe, ba»

mit fte ben pfpdjotogifchen iïïloment, gegenüber ihrer
beutfdjen Sonfurrenj bie Dberhanb ju gewinnen, nicht
oerfäume. Sie legten Konjunfturberidjte, bie au! Sfürn»
berg, bem gentrum ber beutfehen Spielwareninbuftrie,
eintrafen, befräftigten ben ©Inbrucf, ba| bie fchweljerifdje
Spielwareninbuftrie fofort unb mit aller ©nergie ihre
3lbfahpropaganba anljanb nehmen mu^. „Sie ©efchäft!»
läge ber beutfehen Spielwareninbuftrie Bietet aber feljr
oiel Schwierigfeiten, bie hauptfäd)lich burch bie fortgefe^t
fteigenbe Senbenj ber Söhne unb fämtlid^er fRof)mate=
rialien oerurfacht werben. ©I werben bereit! oereinjelte
Sinnullierungen oon 3lu!lanbaufträgen gemelbet. Db in
biefem gahre bie Seipjiger grühfahrlmeffe wieber fo
reichliche Slufträge wie im Vorjahre bringen wirb, hängt
wefentlich oon ber ©eftaltung ber augenpolitifc^en 33or=

gänge ab. ©in großer Seil ber meift fleinen unb mitt»
leren 93etriebe bringt bie nötigen Kapitalien jur ^Befchaf»

fung ber Sfohftoffe nicht mehr auf unb muff juin @r=

liegen fommen, wenn nidjt oon irgenb einer Seite h«
Krebithilfe fommt." Sehr bemerfenlwert ift, im 93er»

gleich ju btefen Klagen, ber Stanb ber Seuerung in
Seutfchlanb. Sîad) ben gefifteüungen bei ftatiftifdhen
fftetchlamte! beträgt bie 93eid)!inbej;jiffer im Surdjfchnitt
für bie Sebenlhaltunglfoften bel SKonat! ganuar 1120,2
(1913/14) — 1. Sie Koften ber Sebenlhaltung flehen
alfo auf bem 1120fadjen gegenüber bem grleben. Sabei
ift aber bie beutfd)e SJJarf auf 7« ifjrel griebenlwerte!
gefunfen. gn ber 93erteuerung ber Sebenlhaltung in
Seutfchlanb fommt ber füngfie fcharfe SRarfftura noch

gar nicht jur ©eltung. SBenn tro^bem heute f^on in
ber beutfehen Spielwareninbuftrie wegen ju hoher fßreife
ber Slullanblabfah ju ftoefen beginnt, wie mu§ e! bann
etft werben, wenn fid) bie Söhne ber jerfallenben 9Rarf
angepaßt haben? Unaulbleiblich ift in ber beutfehen
gnbufirie eine fdjwere Krifil. Sie Scheinfonjunftur be»

ginnt einer gerfehung ju weichen. Sellfatb ift für bie
Schweijerifche Spielwareninbuftrie bie intenfiofte 3lbfah=
propaganba h®ute ein ©ebot ber Klugheit. Slm beften
fann fie ihren 3lbfah förbern, wenn fie ftch an ber
Schwerer SJiuftermeffe beteiligt. Ser ©ntfchlufj mu|
aber rafch erfolgen.

Uerbandswese».
|)ttnDwerï§» u»D ©ewerbeoerei* i» ©larul. (Korr.)

Setfelbe tagte am 5. gebruar unter bem 93orfitj oon
93aumeifter ©. Seujinger»Seujinger im „Slbler" in ©laru!
jur gahrelhauptoerfammlung. gn feinem gahxelbericht
wie! ber 93orfit;enbe auf bie immer noch oerworrene
wirlfdjaftliche unb politifche Sage hin, bie fefte! gufam»
menhalten unb gufammenfdjaffen jum unbebingten @r=

forberni! macht, ©ine gro^e 3lufgabe wirb bie 93er»

wirflid)ung ber eibgenöfftfdjen ©ewerbegefehgebung unb
bamit in 93erbinbung bie Regelung bel Submiffion!»
wefen! fein. Sa mufj jeber einzelne mithelfen, wenn

M Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeituug („Meisterblatt") Nr. 46

steten Wiederaufbaugebiete als Abnehmer in Frage
kommen.

9. Eichene Bretter, wiederum nur als Import-
artikel in Frage kommend, reduzierten ihr Einfuhrgewicht
von 71,879 auf 49,870 Doppelzentner, während der
Importwert von 1,731,000 auf 1,067,000 Fr. sank. Der
größere Teil der Einfuhr stammt aus Jugoslavien, wäh-
rend Deutschland den zweiten, die Tschechoslowakei den
dritten Rang als Lieferant einnimmt. Absatzgebiet des
geringfügigen Exportes ist Frankreich.

10. Andere Laubholzbretter werden in ziem-
lich gleichen Anteilen von Jugoslavien, der Tschechoslo-
wakei, Frankreich und Deutschland geliefert; auch dieser

Import ist im Rückgang begriffen; er sank von 107,504
auf 63,764 Doppelzentner, während der Einfuhrwert
eine Einbuße erlitt von 1,995,000 auf 1,113,000 Fr.
Gegenüber der Einfuhr beträgt der Export nur 10//»
der Wertsumme; immerhin ist bemerkenswert, daß sich

der Ausfuhrwert von 50,000 auf 118,000 Fr. erhöht
hat, während das Exportgewicht eine noch größere Zu-
nähme von 2343 auf 6341 Doppelzentner erfuhr. Ab-
nehmer ist auch hier fast ausschließlich Frankreich, auf
Rechnung der verwüsteten Gebiete.

11. Nadelholzbretter sind wieder vorwiegend
Exportartikel, indem der Ausfuhrwert 5,430,000 Fr. er-
reichte, gegen nur 2,892,000 Importwert. Die letztjäh-
rigen Resultate (drei Quartale 1921) waren bei der
Ausfuhr Fr. 6,193,000 und beim Import Fr. 8,131,000.
Das letztjährige Überwiegen des Importes war somit
nur vorübergehend und machte nun neuerdings den alten,
während der Kriegszeit beobachteten Verhältnissen Platz.
Es sei übrigens erwähnt, daß das Exportgewicht von
333,015 auf 411,021 Doppelzentner stieg, während das

Einfuhrgewicht einen wahren Zusammenbruch erlitt, in-
dem es sich von 424,532 auf 172,825 Doppelzentner
reduzierte. Die Einfuhr wird gedeckt durch Deutsch-Oster-
reich und die Tschechoslowakei in erster, durch Deutsch-
land, die Vereinigten Staaten, Schweden und Polen in
zweiter Linie. Der Export geht zu über 90 "/» nach
Frankreich, wo wiederum der Wiederaufbau den großen
Bedarf bedingt.

12. Abgebundenes Bau- und N,utzho.lz ist in
der Einfuhr von 6075 auf 1015, in der Aussuhr von
8607 auf 2148 Doppelzentner gesunken, so daß sich die

Importwerte von 168,000 auf 15,000, die Ausfuhrwerte
dagegen von 249,000 auf 44,000 Fr. reduzierten. Als Ab-
nehmer kommt auch hier ausschließlich Frankreich in Frage.

13. F our ni ere, nur als Importartikel erwähnens-
wert, blieben mit rund 3800 Doppelzentnern gewichts-
mäßig annähernd auf der Höhe des Vorjahres, wäh-
rend das Einfuhrgewicht eine Einbuße von 530,000 auf
334,000 Fr. erfuhr. Die Einfuhr wird zur Hauptsache von
Deutschland, zum geringen Teil von Frankreich und
Deutsch-Österreich gedeckt.

14. Parketteriewaren, die letztes Jahr noch

153,000 Fr. Importwert und 70,000 Fr. Ausfuhrwert
auswiesen, sind im Außenhandel fast verschwunden, so

daß ihre besondere Erwähnung sich erübrigt.
15. Bausch rein er ei war en sind wiederum vor-

wiegend Exportartikel, sie weisen in der Berichtszeit ein

Exporlquantum von 2158 Doppelzentner auf, dem ein

letztjähriges Gewicht von 4510 Doppelzentner gegenüber-
steht. Die Ausfuhr geht zum großen Teil nach Italien,
zum kleinern Teil nach Frankreich. Die Einfuhr erreichte
noch 1625 Doppelzentner, gegen nicht weniger als 4633
Doppelzentner in der Parallelzeit des Vorjahres. Dem-
zufolge sank auch der Importwert von 329,000 auf
100,000 Fr. Als Lieferant kommt fast ausschließlich nur
Deutschland in Frage, das denn auch den enormen Im-
porlaussall deckt.

16. DerMöbelimport reduzierte sich von 12,261
auf 6858 Doppelzentner und von 3,94 auf 1,86 Mill.
Franken. Der Export stieg von 2117 auf 2926
Doppelzentner, was einer Wertzunahme von 884,000
auf 1,154,000 Fr. entspricht.

Schweizer Mustermesse Basel.
Spielwareuiudustrie an der Schweizer Mustermesse.

Man schreibt uns: Kürzlich wurde in der gewerblichen
Fachpresse der Schweiz auf die Notwendigkeit hinge-
wiesen, daß die schweizerische Spielwarenindustrie sich

heute zu einer intensiven Absatzpropaganda aufraffe, da-
mit sie den psychologischen Moment, gegenüber ihrer
deutschen Konkurrenz die Oberhand zu gewinnen, nicht
versäume. Die letzten Konjunkturberichte, die aus Nürn-
berg, dem Zentrum der deutschen Spielwarenindustrie,
eintrafen, bekräftigten den Eindruck, daß die schweizerische
Spielwarenindustrie sofort und mit aller Energie ihre
Absatzpropaganda anhand nehmen muß. „Die Geschäfts-
läge der deutschen Spielwarenindustrie bietet aber sehr
viel Schwierigkeiten, die hauptsächlich durch die fortgesetzt
steigende Tendenz der Löhne und sämtlicher Rohmate-
rialien verursacht werden. Es werden bereits vereinzelte
Annullierungen von Auslandaufträgen gemeldet. Ob in
diesem Jahre die Leipziger Frühjahrsmesse wieder so

reichliche Aufträge wie im Vorjahre bringen wird, hängt
wesentlich von der Gestaltung der außenpolitischen Vor-
gänge ab. Ein großer Teil der meist kleinen und mitt-
leren Betriebe bringt die nötigen Kapitalien zur Beschaf-
sung der Rohstoffe nicht mehr auf und muß zum Er-
liegen kommen, wenn nicht von irgend einer Seite her
Kredithilfe kommt." Sehr bemerkenswert ist, im Ver-
gleich zu diesen Klagen, der Stand der Teuerung in
Deutschland. Nach den Feststellungen des statistischen
Reichsamtes beträgt die Reichsindexziffer im Durchschnitt
für die Lebenshaltungskosten des Monats Januar 1120,2
(1913/14) — 1. Die Kosten der Lebenshaltung stehen
also auf dem 1120fachen gegenüber dem Frieden. Dabei
ist aber die deutsche Mark auf /->->» ihres Friedenswertes
gesunken. In der Verteuerung der Lebenshaltung in
Deutschland kommt der jüngste scharfe Marksturz noch

gar nicht zur Geltung. Wenn trotzdem heute schon in
der deutschen Spielwarenindustrie wegen zu hoher Preise
der Auslandsabsatz zu stocken beginnt, wie muß es dann
erst werden, wenn sich die Löhne der zerfallenden Mark
angepaßt haben? Unausbleiblich ist in der deutschen
Industrie eine schwere Krisis. Die Scheinkonjunktur be-

ginnt einer Zersetzung zu weichen. Deshalb ist für die
Schweizerische Spielwarenindustrie die intensivste Absatz-
propaganda heute ein Gebot der Klugheit. Am besten
kann sie ihren Absatz fördern, wenn sie sich an der
Schweizer Mustermesse beteiligt. Der Entschluß muß
aber rasch erfolgen.

Handwerks- und Gewerbeverein in Glarus. (Korr.)
Derselbe tagte am 5. Februar unter dem Vorsitz von
Baumeister C. Leuzinger-Leuzinger im „Adler" in Glarus
zur Jahreshauptversammlung. In seinem Jahresbericht
wies der Vorsitzende auf die immer noch verworrene
wirtschaftliche und politische Lage hin, die festes Zusam-
menhalten und Zusammenschaffen zum unbedingten Er-
fordernis macht. Eine große Ausgabe wird die Ver-
wirklichung der eidgenössischen Gewerbegesetzgebung und
damit in Verbindung die Regelung des Submissions-
wesens sein. Da muß jeder einzelne mithelfen, wenn
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ba§ SRefuttat jur 3ufrteben§eit be§ ©eroerbeftanbes au§»

faden faß. ®er Sräfibent gebenït auch be§ oerftorbenen
©hrenmitgliebeê, £>ertn Serrer Qaîober, ber ftetS ein
begeifterter Slntjänger bes SereinS mar. ®er SRitglieber»
etat roeift auf: 112 Ülftioe unb jroei ©hrenmitglieber.
®ie ginanjen, geführt non ©ipfermetfter gfcßubi, jeigen
folgenbeê Silb: ©benahmen 3130 gr., 9lu§gaben 3169
granfen, fomit ergibt ficf) ein ißaffiofalbo oon 39 gr.
®a§ SereinSoermögen roirb mit runb 2000 gr. genannt.
Jahresbericht unb ftaffabericßt roerben genehmigt. Slad)
einer ®i§frtffton roirb auch bie nom Sorfianb geroünfdjte
Steoifion be§ fRûcftrittéparagrop^en befdjtoffen. ©eraume
3eit nahm ber |)auptgegenftanb ber Quartaloerfamm»
lung, bie „Steoifion beé fantonalen 3lrbeiterf<hutsgefeßeä",
in Anfprucß. |>err ®r. ©treiff al§ ^räfibent be§ fanto»
nalen ©eroerbeoerbanbeê gab sunächft Sluffchluß über bie
mit ber ißolijeibireftion gepflogenen Unterfyanblungen, bie

nur roenige Anregungen be§ ©eroerbe§ berüctfichtigte unb
oor ädern bie ®isïuffion ber forage ablehnte, ob eine

Steoifion überhaupt juläffig unb opportun fei. Stach
Stnfi(f)t oon tperrn ®r. ©treiff liegt feine Stotroenbigfett
jur Steußhaffung oor, bie§ namentlich im £>tnblicf auf
bie beoorfiehenbe eibgenöffifcf)e ©efeßgebung unb bie &at»
fat^e, baß felbfi in bie ©riftensberechtigung be§ 92er
©efeße;» 3meifel gefegt roerben muffen. ®ann i[i gegen
bie fcßablonenhafte Siegelung b^r 3frbeit§seit
burcf) ©infüßrung ber 55=©tunbenroocf)e ansufämpfen.
SRit SRücfficfjt auf bie ©aifonarbeiter, bie im ©ommer
eine bebeutenb längere 3lrbeit§jeit beanfprucßen, rourbe
oon geroerblicher Seite eine etroaë milbere Sefiitnmung
poftuliiert in ber 3Beife, baff bie SlrbeitSjeit in ber Siegel
10 ©tunben im Sag nicht überfchreiten bürfe. ®ie f|3o(i=

jeibireftion geruhte aber auch biefe Anregung unter ben

®ifd) su roifchen. ®a§ ®lei<f)e gefchah mit einer 2ln§al)l
roeiterer fßoftulate be§ ©eroerbes, bie ftch auf bie Sir--

beitsorbnung, bie Süßen, bie ©infiedung oon |ülfsar=
beitern, Jnfpeïtion oon ©ef^äftslofalen unb Schlafe
räumen ber Sebienfteten bestehen. ®ie Herren am
grünen ®ifcf) mögen [ich Slugen halten, baß jebe
Arbeit§seitoerfürjung einer Serteuerung ber ißrobuftion
ruft, unb baß e§ bann nicht mehr angehe, über ben

fpanbroerfer s« fcßimpfen, roeil er „große" Siechnungen
fteße. ®ie ®i§fuffion, an ber fich Sertreter ber
oetfcljiebenften Setufe beteiligten, s^9^ unsroeibeutig,
baß bie angeftrebte Steoifion überad in Greifen oon
Çanbroerf unb ©eroerbe auf fcEjarfen unb berechtigten
SBiberftanb ftößt. @§ fei ein Unbing, rourbe gefagt,
baß bie Regierung in einer Jeit ber SCrbeitëlofigCeit
benen, bie noch Slrbeit hätten unb gerne fcßaffen mürben,
bie SCrbeitêjeit befcßneiben roode. ®a§ ©efeß fei ©cßa»
blone unb fönne al§ folche oom tpanbroetïerftanb nicht
innegehalten roerben. ©s gelte nun, gefcßloffen oorju--
gehen, um bie Steuerung roirffam su belämpfen. ®ie
Serfammlung fpracß fich grunbfäßlich gegen
ben @efeße§entrourf au§. ®er_ engere Slusfchuß
be§ $antonaloorfianbe§ roirb fofort bie nötigen ©cßritte
unternehmen. Junächfi fod eine ©ißung be§ ßantonal»
oorftanbeë ftattfinben. ®ann roirb bie ®i§fuffion inner»

halb ber ©eftionen folgen unb fcl)tießli(h eine fantonale
®etegiertenoerfammlung enbgültig ©teßung behielten. ®te
Serfammlung roar einmütig im fßrotefi gegen bie rigo»
rofen SteoifionSbeftimmungen. 3am Schluß folgten noch
bie SBahlen. ßeiber ließ fich l>*rr ßeus'inger meßt

mehr beroegen, ba§ Sereinêf^ifflein roeiter sa führen,
üln feine ©teße rourbe gewählt ber bisherige ßaffier,
$etr ©ipfermeifter Sfcßubi. infolge 5Rücftritt oon smei

Slitgliebern (ft. Seusinger unb ß). Säbler) roaren 9teu=

befehungen im Sorfianb notroenbig. ®ie 3Bahl fiel auf
bie Herren 31. ©tetnmann, ftäfehänbler unb A. ftnobel,
®apesterer.

C>olShawbel u»Ö |)0lsoerfehr. (ftorr.) ®le üblidjen
3Binterholsganten, bie oon ben ©emeinben unb ftorpo»
rationen jeroeilen in ben 2Bintermonaten abgehalten roer»
ben, ftnb im ©ange unb nehmen sugunften ber Set»
fäuferfchaft einen günfiigen Serlauf. Slacßbem feit leßten
|)erbft eine ftetige Stachfrage nach 9tuß= unb Srennhols
fich adgemein geltenb machte, ftnb feit Steujafjr bie tg>o!s=

preife abermals gefttegen. ©ine Drt§gemeinbe ersielte
an ber lürslich abgehaltenen Sau» unb ©ägeholsoerfteige»
rung einen ®urchf<huitt§erlö§ oon gr. 45.50 per ra®

gegenüber bem forftamtlichen Soranfchlag oon gr. 44.30.
3um Slusruf gelangten 620,49 m® mit einem SRittel»
ftamm oon 0,58 m®. gn ben Sergroalbungen liegen
noch größere Quantitäten oon gefcßlagenem §ols, nament»
ließ ©cheiterhols, aufgefcïjicfjtet, bie roegen ben tiefttegen»
ben ©cßneemaffen meßt in bie ®al) (haften abgeführt
roerben lönnen. Qnfolge beê langen unb ftrengen 3Binter§
finb bie Srennholsoorräte überad fchon bebeutenb s«=
fammengefchmolsen, fobaß oielerortê auf ben Sladhrointer
SRangel an bürrem §ols fteß geltenb machen bürfte, su»
mal infolge ber abnormalen naffen SBitterung be§ leßten
©ommerê nur roenig ®orf gegraben unb getroefnet roer»
ben lonnte.

|)0fShûKÔeï in ©vaubiinben. 3m Serlaufe biefe§
3Binter§ rourbe laut „greier Stätier" faft boppelt fooiel
§ols abgefeßt als in normalen igaßren, nämlich s^fa
80,000 m*. ®te fpreife fteden fich auch ungefähr auf
bie Sorf'rieg§höhe: gr. 35—50 pro m® für Sannenhols
(Slocîhols), gr. 40—80 für Särchenhols unb gr. 15 bi§
20 für Srennßols. ®ie greife finb feit ber 3«ü ber
Saiffe um 50 °/o geftiegen, fie haben aber gegenüber ben
Sorîriegêpreifen nicht ©cßritt gehalten mit ber adgemeinen
ißrei§fteigerung. Transport unb 3lufrüften îoften heute
nodß gans howeube greife. ®a§ beeinträchtigt in fiarlent
SRaße ben ©rtrag ber an ftcb erfreulichen Serfäufe in
aden ©auen unfereê Sanbeé.

UerscMtcims.
f SRalermeifier SRathioê ®auffenbüch»©hriftmß*«

in ©redingen ift am 9. gebruar geftorben.
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das Resultat zur Zufriedenheit des Gewerbestandes aus-
fallen soll. Der Präsident gedenkt auch des verstorbenen
Ehrenmitgliedes, Herrn Lehrer Jakober, der stets ein
begeisterter Anhänger des Vereins war. Der Mitglieder-
etat weist auf: 112 Aktive und zwei Ehrenmitglieder.
Die Finanzen, geführt von Gipsermeister Tschudi, zeigen
folgendes Bild: Einnahmen 3130 Fr-, Ausgaben 3169
Franken, somit ergibt sich ein Passivsaldo von 39 Fr.
Das Vereinsvermögen wird mit rund 2000 Fr. genannt.
Jahresbericht und Kassabericht werden genehmigt. Nach
einer Diskussion wird auch die vom Vorstand gewünschte
Revision des Rücktriltsparagraphen beschlossen. Geraume
Zeit nahm der Hauptgegenstand der Quartalversamm-
lung, die „Revision des kantonalen Arbeiterschutzgesetzes",
in Anspruch. Herr Dr. Streifs als Präsident des kanto-
nalen Gewerbeoerbandes gab zunächst Aufschluß über die
mit der Polizeidirektion gepflogenen Unterhandlungen, die

nur wenige Anregungen des Gewerbes berücksichtigte und
vor allem die Diskussion der Frage ablehnte, ob eine

Revision überhaupt zulässig und opportun sei. Nach
Ansicht von Herrn Dr. Streifs liegt keine Notwendigkeit
zur Neuschaffung vor, dies namentlich im Hinblick auf
die bevorstehende eidgenössische Gesetzgebung und die Tat-
sache, daß selbst in die Existenzberechtigung des 92er
Gesetzes Zweifel gesetzt werden müssen. Dann ist gegen
die schablonenhafte Regelung d^r Arbeitszeit
durch Einführung der 55-Stundenwoche anzukämpfen.
Mit Rücksicht auf die Saisonarbeiter, die im Sommer
eine bedeutend längere Arbeitszeit beanspruchen, wurde
von gewerblicher Seite eine etwas mildere Bestimmung
postuliiert in der Weise, daß die Arbeitszeit in der Regel
10 Stunden im Tag nicht überschreiten dürfe. Die Poli-
zeidirektion geruhte aber auch diese Anregung unter den

Tisch zu wischen. Das Gleiche geschah mit einer Anzahl
weiterer Postulate des Gewerbes, die sich auf die Ar-
beitsordnung, die Bußen, die Einstellung von Hilfsar-
beitern, Inspektion von Geschäftslokalen und Schlaf-
räumen der Bediensteten beziehen. Die Herren am
grünen Tisch mögen sich vor Augen halten, daß jede

Arbeitszeitverkürzung einer Verteuerung der Produktion
ruft, und daß es dann nicht mehr angehe, über den

Handwerker zu schimpfen, weil er „große" Rechnungen
stelle. Die Diskussion, an der sich Vertreter der
verschiedensten Berufe beteiligten, zeigte unzweideutig,
daß die angestrebte Revision überall in Kreisen von
Handwerk und Gewerbe auf scharfen und berechtigten
Widerstand stößt. Es sei ein Unding, wurde gesagt,
daß die Regierung in einer Zeit der Arbeitslosigkeit
denen, die noch Arbeit hätten und gerne schaffen würden,
die Arbeitszeit beschneiden wolle. Das Gesetz sei Scha-
blone und könne als solche vom Handwerkerstand nicht
innegehalten werden. Es gelte nun, geschlossen vorzu-
gehen, um die Neuerung wirksam zu bekämpfen. Die
Versammlung sprach sich grundsätzlich gegen
den Gesetzesentwurf aus. Der engere Ausschuß
des Kantonalvorstandes wird sofort die nötigen Schritte
unternehmen. Zunächst soll eine Sitzung des Kantonal-
Vorstandes stattfinden. Dann wird die Diskussion inner-
halb der Sektionen folgen und schließlich eine kantonale
Delegiertenversammlung endgültig Stellung beziehen. Die
Versammlung war einmütig im Protest gegen die rigo-
rosen Revisionsbestimmungen. Zum Schluß folgten noch
die Wahlen. Leider ließ sich Herr K. Leuzinger nicht
mehr bewegen, das Vereinsschifflein weiter zu führen.
An seine Stelle wurde gewählt der bisherige Kassier,

Herr Gipsermeister Tschudi. Infolge Rücktritt von zwei

Mitgliedern (K. Leuzinger und H. Bäbler) waren Neu-
besetzungen im Vorstand notwendig. Die Wahl fiel auf
die Herren A. Steinmann, Käsehändler und A. Knobel,
Tapezierer.

HolZ--MaMberichà
Holzhandel und Holzverkehr. (Korr.) Die üblichen

Winterholzganten, die von den Gemeinden und Korpo-
rationen jeweilen in den Wintermonaten abgehalten wer-
den, sind im Gange und nehmen zugunsten der Ver-
käuferschaft einen günstigen Verlauf. Nachdem seit letzten
Herbst eine stetige Nachfrage nach Nutz- und Brennholz
sich allgemein geltend machte, sind seit Neujahr die Holz-
preise abermals gestiegen. Eine Ortsgemeinde erzielte
an der kürzlich abgehaltenen Bau- und Sägeholzversteige-
rung einen Durchschnittserlös von Fr. 45.50 per m"
gegenüber dem forstamtlichen Voranschlag von Fr. 44.30.
Zum Ausruf gelangten 620,49 in^ mit einem Mittel-
stamm von 0,58 nöl In den Bergwaldungen liegen
noch größere Quantitäten von geschlagenem Holz, nament-
lich Scheiterholz, aufgeschichtet, die wegen den tiefltegen-
den Schneemaffen nicht in die Tals chasten abgeführt
werden können. Infolge des langen und strengen Winters
sind die Brennholzvorräte überall schon bedeutend zu-
fammengeschmolzen, sodaß vielerorts auf den Nachwinter
Mangel an dürrem Holz sich geltend machen dürfte, zu-
mal infolge der abnormalen nassen Witterung des letzten
Sommers nur wenig Torf gegraben und getrocknet wer-
den konnte.

Holzhandel in Graubunde«. Im Verlaufe dieses
Winters wurde laut „Freier Rätter" fast doppelt soviel
Holz abgesetzt als in normalen Jahren, nämlich zirka
80,000 nn'. Die Preise stellen sich auch ungefähr auf
die Vorkriegshöhe: Fr. 35—50 pro in^ für Tannenholz
(Blockholz), Fr. 40—80 für Lärchenholz und Fr. 15 bis
20 für Brennholz. Die Preise sind seit der Zeit der
Baisse um 50 °/o gestiegen, sie haben aber gegenüber den
Vorkriegspreisen nicht Schritt gehalten mit der allgemeinen
Preissteigerung. Transport und Aufrüsten kosten heute
noch ganz horrende Preise. Das beeinträchtigt in starkem
Maße den Ertrag der an sich erfreulichen Verkäufe in
allen Gauen unseres Landes.

iltncdieanitt.
5 Malermeister Mathias Dauffenvach-Christma»«

in Grelliugen ist am 9. Februar gestorben.
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